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Ae lirijip m KZ« .
Bollständiae Uebereinstimmuna. Festiauua der fran-
»üsisch-ennlischen Freund )chaft. Mitte JVuli Honfetcws

der Alliierte«. Einladnua Deutschlands?
»̂ Die Befprechnngen zwischen Macdonald und Ser-

rivt sind am Sounta « beendet worden. Serriot bat fick
nach Brüssel begeben «nd wird vom belaiscken König
empsanaen werden. Am Dienstag wird er de« belgi¬
schen Ministerpräsidenten über seine Unterredung mit
Macdonald informieren. Nach der amtlichen englischen
Anslasfnng baden die Besprecknugen zwischen den bei¬
den Ministerpräsidenten zu einer vollen Nebereinstim-
mnng gesübrt. Bereinbarnngen wnrden iedoch nicht ge¬
troffen. Mitte Juli . nnd zwar. wie verlautet , am lb..
soll eine allgemeine Konferenz in London stattfinden.
Eine Einladung an Dentschlaud werde erwogen. An¬
fangs Sevtember werden beide Minillervrasidenten nach
Gens reisen, um der Sillnna des Völkerbundes bei,tn-
wvtznen. Dieser gemeinsame Besuch sei dort als eine
englisch-französische Demonstration gegen alle reaktio-
«iiren Unrnbektifter gedacht.

Die Bedeutung der Konferenz von Chequers wird
von dem Londoner „Observer" als das wichtigste Ereig¬
nis feit Januar 1923 bezeichnet. Bei der Beurteilung
der Meldungen über die Unterredungen wird nian aber
etwas zwischen den Zeilen lesen müssen. Die „völlige
Uebereinstimmuna", die überall in den Berichten fest-
gestellt wird, scheint doch noch nicht ganz lückenlos zu
sein, wie es namentlich von französischer Seite hinge-
stellt wird . Es wird insbesondere nichts Genaues über
die Räumung des Rnhrgebieis und über den französi¬
schen Plan eines VorgeüenS der Alliierten als Gesamt¬
heit gegen Deutschland gesagt.

Der amtliche Bericht. «
fc* Nach Schluß der in Cbeauers abaehaltenen Besvre-

chunaen wurde eine amtliche Mitteilüng veröffentlicht,
in der es beißt: Die zwischen den Premierministern
Englands und Frankreichs abaehaltenen freundschaftli¬
chen und nicht formellen Erörternnaen erstreckten ncb
auf aewisie Fraaen . die stüi aus dem Dawesberickt erae-
ben, und auf Maßnahmen , die zu seiner Berwirklickuna
notwendia sind. Bestimmte Beschlüsse konnten ange¬
sichts der schwebenden Unterbanölunaen mit der ttalie-
nischen und belgischen Regierung nicht gefaßt werden.
Die Unte.rreduna zeigte eine allgemeine Uebereinstim-
mnna zwischen den Anfsassnuge» Frankreichs und Eng¬
lands und auf Seiten der beiden Premierminister die
gemeinsame Entschlossenheit, den Schwierigkeiten in
fortgesetztem Zusammenwirken enigeaenzntreten. welche
ibre beiden Länder nickt nur . sondern auch die aanze
Welt bedrücken. Es herrschte Uebereinstimmuna dar¬
über. daß im Einverständnis mit den anderem Alliier¬
en eine Konferenz in London nicht water als Mitte
§kuli abaebalten werden solle, um eine enüaültiae Ber-ständtauna über das eiuznschlaaenbeVerfahren berbei-
dusübren. Endlich bestehe zwischen den beiden Premier¬
ministern Uebereinstimmuna darin . daß sie sich beide zur
Eröffnnua der Völkerbnndesversammluna rm Sevteui-
ber dieses Jahres zu einem kurzen Aufenthalt nach
Gens beaehen wollen.

Vie Pläne der Reichsregiernng.
Die Reichsregiernng hat die Absicht, sofort nach der

Fertigstellung der Gesetze zum Sachverständtgen-Gut-
achten eine Konferenz der Ministerpräsidenten der deut¬
schen Länder nach Berlin einzllberufen, um eine ab¬
schließende diplomatische Aktion vornehmen zu können.
Obwohl man bei der Regierung selbst noch strenges
Stillschweigen Uber die zur Zeit schwebenden Pläne be¬
wahrt, ist in parlamentarischen Kressen die Tatsache be¬
kannt geworden, daß das Reichskabinett noch vor der
endgültigen Stellungnahme des Parlaments eine be¬
deutungsvolle Entscheidung herbeiftthren will. Sie
wird, soweit wir unterrichtet sirrd, an sämtliche be¬
teiligten Regierungen eine Note richten, in der sie er¬
klärt, daß die deutsche Regier,mg sich zur Durchführung
der Sachverstänöigen-Gutachten verpflichtet und die For-
dernng aussprtcht, daß die anderen Regierungen ent¬
sprechend den ausdrücklichen Bestimmungen des Sach-
verständigen-Gntachtens die erforderlichen Maßnahmen
zur Rückgabe der deutschen Wirtschafts- und Verwal-
tunassreiheit in den besetzten Gebieten treffen. Für den
Faltz daß der Reichstag die Gesetze ablehuen würde,
würde unverzüglich ein Auflösungsdekret vom Reichs¬
präsidenten ergehen und sofortige Neuwahlen ausge¬
schrieben werden. Die Regierung hält diese Maßnahine
für unbedingt notwendig, da sie keinen anderen Weg
sieht als die sofortige Durchführung des Sachverstan-
digen-Gutachteus. Obwohl ovn Parlamentär,scher Seite
der- Regierung gegenüber außerordentliche Bedenke» ge¬
äußert werden, scWint der Reichskanzler an seinem ein-
mal gefaßten Beschluß festhalten zu wollen. Schon jetzt
steht fest, daß die Regierung ihre Absicht nicht durchfuhren
wird ohne die ausdrückliche Billigung der Ministerprä¬
sidenten der einzelnen Staaten . Nach Lage der Dinge
glaubt das Reichskabinett sich. der Unterstützung der
Mehrheit der Länder gewiß. D,e preußische Negierung
steht voll und ganz hinter dem Reichskabinett und ebenso
die Regierungen in Sachsen, Baden, Hessen, Oldmibitta-
Württemberg und wahrscheinlich auch die bayerische Ne¬
gierung. Sehr unsicher ist zur Zeit noch die Stellung¬nahme der thüringischen Regierung und des Staats-
Ministeriums von Mecklenburg. Es hat in Berlin nicht
geringes Aufsehen hervorgerufen,, daß der thüringische
Ministerpräsident im Landtag erklärt hat, er habe für die
thüringische Regierung keinerlei bindende Erklärungen
über die Annahme des Sachverständigen-Gutachtens ab¬
gegeben. Man hofft jedoch, daß das thüringische Ka¬
binett angesichts der außerordentlich ernsten La»ck dem
Reich seine Unterstützung nickt versagen wird. Die di¬
plomatischen Schritte, die die Reichsrgrerung in den letz-
ien Taaen in Paris und London untern omu,en hat
dienen den Vorbereitungen dieser großzügigen Aktion
der Reichsregiernng. Es hängt jedenfalls davon ab, ob
die Besprechungen zwischen dem englischen uudsran-
zösischen Ministerpräsidenten den dsut,chen Forderungen
Rechnung tragen werden, die darauf hinauszielen , über
die Fragen an Rhein und Ruhr endgültiae Klarheit zu
schaffen. Eine unbefriedigende Stellungnahme der Re-aierunaen Enalands nnd Frankreichs würde jedenfalls
dem Reichskabinett die letzte Möglichkeit nehmen, die
vorgeschriebenepolitische Linie mit der beabuchtigien
Lestiakeit üurchziisüvreu. _ ,_

Wirtschafts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter.)

Welche Pretslinie brauchen wir?
.£ Wie die Erkenntnis, daß es mii den bisheri¬

gen Massnahmen der Reichsbank — Abdrosselung der
Kredite zum Zwecke der Herauspressung der Devisen-
Vorräte und der aus spen.. iven Gründen zurückge¬
haltenen Warenvorräte — nicht weiter gehl, daß diese
Eisenbarthkur die deutsche Wirtschaft einer unüberseh¬
baren Kaiastropy« entgegentreiben muh, wird immer
allgemeiner. Auch Preissenkungen, ja selbst Schleu-
derpreise vermögen die Absatzstockung nicht zu beseiti-
gen. Es zeigt sich auch, daß die Auslösung der Wa¬
renläger nicht ohne ausreichenden Wechselkredit vorge-
nommen werden kann. Womit sollen die Käufer die¬
ser Läger bezahlen, wenn der Verkäufer ihre Wechsel
nicht diskontieren kann? Außerdem fürchten viele Fa¬
briken, beim Verkauf ihrer Waren bei den Abnehmern
angesichts der allgemeinen Unsicherheit Verluste zu er-
leiden. Sie halten daher lieber ihre Fabrikate zurück
oder nehmen starke Betriebseinschränkungen oder gar
Betriedsstillegungrn vor. Der schlechte Eingang von
Außenständen, der selbst bei großen Firmen sogar die
Zahlung der Lobngelder erschwert, zwingt selbst große
und gesunde Nut:riiehmimgen zu Stillegungen . Die
Folge zeigt sich bereits in einer Verschlechterung des
Arbcitsmarktes und in einer Zunabme der Arbeits-
losenziffcrn. Eine Wirtschaftskatastrophe würde aber
auch die Währung, die die Reichsbank durch ihre Ab-
würgungspolitik schützen will, hinwegschwemmen. Wie
sollen unter diesen Umständen die Auslandskredite, die
der deutschen Wirtschaft etwas Lust schaffen, zurückge¬
zahlt werden? Es muß verlangt werden, daß die
Reichsbank gesunden Unternehmungen Kredite zur Auf¬
rechterhaltung der Betriebe gibt. Die Steuerschraube
muß gemildert werben. Der Staat hat zurzeit sehr
lohe Einnahmen, die Ansammlung von öffentlichen
Geldern, die man aus über 600 Millionen Goldmark
schätzt, beweist es. Zum mindesten muß verlangt wer¬
den, daß diese Gelder zu Krediten an die Industrie
verwendet werden. Man ermäßige auch die Umsatz¬
steuer und die Eisenbahniarise. Dann werden die
Preise sich automatisch, ohne Erschütterung weiter Wirt¬
schaftskraft, ermäßigen, die Produktionskosten werden
sich verringern und die deutsche Industrie wird wieder
im Auslande wettbewerbsfähig werden. Wenn der Ar¬
beiter, der Angestellte für seinen Lohn durch Verbilli-
gung der Waren mehr erhalten wird, wenn er also
kaufträstiger wird , werden auch die Lohnbewegungen
aufhören, die das stärkste Hindernis für einen Preis¬
abbau, für die Wiederherstellung der Exporisähigkeit
sind. Nur aus diesem Wege kann die Wirtschaft ge-
sunden und wieder rentabel gemacht werden. Und nur
durch eine Ueberschüffe ergebende Wirtschaft können
neue Kapitalien geschaffen werben.

Unklarheit herrscht auch über die Frage , wie weit

Die wiwe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

77) (Nachdruck verboten .)

„Anton !"
Norbert ist einen Augenblick verblüfft. Aber er

muß sich gestehen, daß der Mann da vor ihm korrekt
handelt: selbst er, der Leutnant Norbert v. Achenbach,
mit seinen Peinlich korrekten Ehrbegriffen findet nichts
daran auszusetzen. v „ ,

„Ter Herr hier und ich sind verschiedener Me -
nung." erklärt Karl rasch dem eintretenden Anton . „Wir
wollen sehen, wer recht hat. Miß zehn Schritte ab!
Tann zähle bis drei und wirf das Taschentuch in die
Lust! . . . Sie begreifen, mein Herr ?" fügt er, zu Nor¬
bert gewendet, hinzu. _ . ,

Dieser nickt zustimmend. Und Anton waltet, ohne
ein Wort zu sprechen, seines Amtes.

„Eins . . . Zwei . . . Drei
Niemand beobachtet, wie in der offenen Tür Hum¬

melchen austaucht, die mit einem Mick die Situation er-
fatzt

Antons rotes Taschentuch fliegt in die Lust — —
Ein wilder Aufschrei — und Hummeichen stürzt

aus Norbert zu, ihn mit ihrem eigenen Körper deckend.
Zugleich ein Knall — ein zitternder Sleufzer

^ -Hummelchen sinkt zu Boden.
Karls Hand sinkt herab. Ein wahnsinniger Schreck

durchzuckt ihn . Sein Hummelchen, das „Sonnenschein¬
en " von Büffel-Goldfeld, sein Herzblatt, das er mehr
«ebt, «IS alles auf der Welt, getroffen von seiner eige-
ncn  Nand ? Vielleicht aar tot?

Und schon richtet er den Flintenlauf auf sich selbst.
Ta fühlt er sich am Arm gepackt. Gerald ist's, der

hinter Hummelchen eintrat.
„Keine Torheit , Mann !" Sie lebt, sehen Sie doch!

Sie fleht schon wieder ans!"
Wie durch einen Schleier sieht Karl , wie Norbert

mit Antons Hilfe das Mädchen aufhebt und zu einem
Stuhl geleitet.

„Sie lebt! Lebt!! Tank dir, Gott !"
Und seine groben Fäuste falten sich zu stillem

Tankgedet.
23.

Nur ein S reisschuß am Arm ist eS, den Hummel¬
chen erlitten hat — schmerzhaft, aber ungefährlich.

Anton und die alte Mutter Wilhelmine sorgen für
sie nach bestem Ermessen. Und bei ihrer gesunden Natur
hofft man. daß sie bald, vielleicht schon nach ein paar
Tagen, das Bett wieder wird verlassen können.

Arft ihrem Krankenlager hat Hummelchen genügend
Zeir, nachzudenken.

Tie widersprechendsten Empfindungen ringen mit¬
einander in ihrem Herzen.

Tie „wilde Hummel von Büffel-Goldfeld" begreift
sich selbst nicht mehr. Nnd klopfenden Herzens bückt sie
dem Tag entgegen, da sie das Zimmer wird verlassen
dürfen.

Sie hat Norbert seit jenem verhängnisvollen Tage
noch nicht wieedrgesehen. Anton hat es verboten, damit
die Aufregung kein Wundfieber Hervorrust.

Karl dagegen verbringt tagtäglich längere Zeit bei
ihr . Und Hummelchen wundert sich, daß er so gar nicht
böse zu sein scheint, weil sie ihn so schnöde verlassen
hatte in der Stunde der Gefabr. Im Gegenteil — feine

guten Augen ruhen jetzt immer ganz besonders zärtlich
auf ihr , und seine rauhen Finger streicheln besonders,
sanft ihre blassen Wangen.

Und auch Gerald darf ab und zu für ein Paar Mi¬
nuten herein ins Krankenzimmer. Und dann spreche»
die beiden fast nur von Eva und von ihrer Zukunst an
der Seite Geralds . Und der Jüngling küßt voll dank¬
barer Verehrung die lieben Hände, die ihm dies große
Glück erringen helfen wollen.

Norberts Name ist noch nicht erwähnt worden.
Hummelchen weiß gar nicht, ob er noch da ist und ob
es freundliche oder gehässige Absichten waren, die ihn
nach Büffel-Goldfeld führten- Wiederholt fhon : llte
sie danach fragen; aber eine ihr selbst unerklärliche
Scheu hielt sie stets wieder davon zurück.

Sie haßt ihn ja, den Mann , dessen Namen sie
trägt ! Haßt ihn jetzt noch mehr, als vorher ! Was mutz
er von ihr denken, daß sie ihn vor der mörderischen
Kugel schützte, anstatt — —

Zwischen den drei beteiligten Männern fällt kein
hartes- Wort. ©8 ist, als ob das schöne Geschöpf, das
da drinnen in Mutter WilhelminenS großem Bett
Schmerzen leidet und das Me drei, wenn auch in völlig
verschiedener Weise, von ganzen Herzen lieben, ihren
kochenden Zorn belänftige.

Erst als Anton, der „Tottor ", erklärt, H umnelchM
fei wieder als genesen zu betrachten und werde am
Nachmittag zum erstenmal aufstehen — da reiten Karl,
Norbert und Gerald miteinander hinaus in die Ein¬
samkeit der Karroo.

(Fortsetzung folgt.)



ein Preisabbau gehen musue, um in unserer Zwangs
tage doch «m gesundes Wirtschaften zu ermöglichen
Man hüll sich vielsach an den aus dem Index geläu-
sigen Vergleich mit den Preisen von 1914 und die fü,
die einzelnen Warenarten jo verschiedenen Vergleichs-
zissern.

Die Frage der Warenpreise ist keine bloße Geld,
beschassurigssrage; ihre Senkung zeugt noch keine Geld-
kapitalien, beschleunigt nur etwas den Umlaussprozeß.
der sich seit der Stabilisierung so verengt hat. Auch
in den Anfängen der Inflation sah man allzu be¬
flissen nach der Warenseite hinüber, auf ihre steigende
Tendenz, wie sie sich aus dem Zurückbleiben der Er¬
zeugung und des Angebots hinter der fieberhaften
Nachfrage ergeben mußte, und hoffte umgekehrt durch
vermehrte Geldschöpfung die Warenpreise einholcn zu
können. Diese aber sicherten nun erst ihren Vorsprung.
Daß mit der Mehrung der Geldmittel ihr Wert sinkt,
hatte ja schon die Vorkriegsentwicklungangedeutet, wo
wachsender »Wohlstand", sich steigende Einnahmen den
Preisstand mit sich zogen. Heute, wo endlich wie-
der mit realen Geldbestimmungen gerechnet wird , das
Zusammenschmclzenunserer Geldwerte jedem offenbar
ist, muß der „Seltenheitswert " des Geldes voll zum
Ausdruck kommen, muH zwangsläufig der Wert des
Geldes steigen, muß auch einen höheren Kauswert er¬
halten, wie bei den Völkem, die erst, mit sehr 6c*
- . ..aften eigenen Mitteln und aus fremden Krücken,

t.i die internationale Wirtschaftsgemeinschaft treten.
Auch Deutschland mutz bis zu einem gewissen Grade
wieder „von vorn ansangen". Die natürliche Folge-
rung hieraus wären Preise, die weit unter denen der
letzten Borkriegsfahre lägen. Dem wirken indes die
Kriegssolgen entgegen. International betrachtet, haben
die nachwirkenden Produktions, und Handelsstörungen
aus das Warenangebot lange hemmend gewirkt, ein
Deik der Welt hat andererseits erhebliche Sach- und
auch Geldwerte gewonnen, oder die künstliche Geld-
schöpsung ist bis heute weiter gegangen. Folglich steht
jetzt das Weltpreisniveau höher noch, als es sich bei
normaler Friedensentwicklung sich gesteigert haben
dürfte. Deutschland zieht das Lastenplus aus dem
Kriegsverlust nach doppelter Richtung, ob es nun durch
Auspressung bestimmter Industrien oder durch feste
allgemeine Zahlungen herausgeholt wird . Nach außen
genommen, kann es aus die Dauer nur durch erhöhte
Warenausfuhr bilanzmäßig getätigt werden. Inner-
wirtschaftlich aber muß die Sonderbelastung sich durch
Preisaufschläge so weit auswirken, als sie sich nicht
doch noch durch den Erportgewinn, den Verdienst aus
der Ausfuhr vermöge Mehr* und Qualitätsarbeit , tech¬
nischer Rationalisierung ausfangen läßt.

Nach alledem, auch in Anbetracht seines Einfuhr-
dedarses, wird man den Preisstand , den Deutschland
in seiner heiklen Lage brauchen kann, etwa zwischen
deutschen Vorkriegspreisen und heutigem Weltmarkt¬
durchschnitt zu suchen haben. Durch eine sehr behüt-
same innere Kreditpolitik ist zu verhüten, daß Zu-
nähme der Ausftlhr ein überflüssiges geldschluckendes
Zwischenhändlertum neu züchtet. Ferner sind Maß.
nahmen erwünscht, die einzelnen Produzentenkreisen
nicht länger den Abbau allein aufbürden; was hier
über die Deflationsgrenze hinaus bis zur Verlustwirt,
schaft rückläufig werden will, hat ein maßvoller Zoll-
schutz abzustoppen.

Lokales.
Flörsheim am Main , den 25. Juni

Unfall . Durch das Zerreissen des Leitseiles wurden
die Pferde des Herrn Pet . Jos . Bettmann , Grabenstr.,
sührerlos und gingen durch. Der Wagen überschlug sich,
wodurch der Insasse herausgeschleudert wurde und sich
erhi bliche Verletzungen zuzog. Herr Bettmann mutzte
nach dem hiesigen Krankenhaus überführt werden. Er
befindet sich auf dem Wege der Besserung.

Ausflug . Der kathol. Leseverein beabsichtigt gegen
Ende Juli einen Ausflug mit Sonderzug nach dem herr¬
lich gelegenen Kloster Engelsberg bei Miltenberg in
Bayern zu unternehmen. Die Fahrt mit Sonderzug,
einschließlich der Unkosten beträgt 7 Mk. pro Person.
Anmeldungen werden bis Sonntag , den 13. Juli ent¬
gegengenommen. Näheres siehe Anzeige in heutiger
Nummer.

— Wetter -- und Bauernregeln zum Johannis¬
tage . Der Tag Johannes des Täufers, der 24.
Juni , spielt in den Bauern - und Wetterregeln eine
hervorragende Rolle. Nach einer solchen Wetterregel
zählen besonders Sankt Johann , Sankt Paul (29.
Juni ) und Sankt Ulrich schon zu den Wetterherren.
Vor allem darf es am Johannistage nicht regnen.
Regnet es aber, so regnet es Natten und Mäuse. An¬
dere Wetterregeln besagen: Negnet's am Johannistag,
ist's der Haselnüsse Plag ' . — Tritt Ms Johannis
Regen ein, so wird der Nachwuchs nicht gedeih'«. —
Vor Johannis bete um Regen, nach Johannis kommt
er ungebeten. — Was es vor Johannis regnet, kommt
dem Bauer in den Sack, was es nachher regnet,
kommt wieder hinaus . — Regnek's St . Johann ins
Land, so wird die Buche taub. — Ebenso deutet die
Regel: Johannistag selten ohne Regen blmben mag,
den unerwünschten Kälterückfall der „Eisheiligen" des
Mai diesen als unerwünscht für den Juni an. — Be-
sonders schädlich ist der Regen auch zur Zeit der
Blüte des Weins. Deshalb sagt eine Bauernregel:
Jobannisblut tut immer gut, Margaretenblüte (13.
Juli ) tut selten gut. Eine spanische Bauernregel ver>
kündet: Regen auf St . Johann verdirbt den Wein
and gibt kein Brot . Da der Wein eine ausgesprochen«
Lrockenpstanze ist, sprechen sich eine ganze Anzahl
Wetterregeln in der gleichen Richtung aus . Ander«
solcher Weisheiten enthalten die folgenden Regel«: '
Vcr St . Johannistag keine Gerste man loben mag
— Wenn der Kuckuck noch lange nach Johannis schreit
wird's unjruchtbar und teuer.

— Aberglauben der Jvhanntsnacht . I « der ihm
eigenen seinen, launigen und kritischen Art ntaot uns

Johannes Trojan mit einer Reihe von Bräuchen be¬
kannt, die sich an die Johannisnacht knüpfen. Sie rei.
chen meist in die Zeiten des tiefsten Aberglaubens un¬
serer heidnischen Vorfahren zurück, leben aber noch
heute teils in allen, teils nur in einzelnen deutschen
Gauen in ihrer Uebung oder wenigstens in der Erin¬
nerung fort. Trojan schüttet zugleich seinen Spott
über diesen Aberglauben aus , wenn er schreibt: „(sh
der Johannisnacht kann man manches sehen und er-
fahren, was einem lieb oder auch unlieb ist. Schon am
Abend kann man, wenn man sich in größerer Gesell¬
schaft befindet, mitunter seinen künftigen Liebsten oder
seine künftige Liebste sehen. Das Genauere, welcher
oder welche der Anwesenden es war , pflegt sich aber
erst oft über Jahr und Tag herauszustellen. — Fer¬
ner bringt es keinen Schaden, ein Kränzlein von sieben
Kräutern zu binden. Jungen Frauenzimmern, wenn
sie ein hübsches Gesicht haben, steht das gar nicht übel
zu Haupte. — Auch hat es viel sür sich, am Johannis-
abend mit der Wünschelrute auszugehen; ein tüchtiger
Stock ist aber doch für alle Fälle besser. — Wenn einer
nicht viel Grütze hat, so kann er in der Johanni ?nacht
einen dummen Teufel sehen und braucht dazu weiter
nichts als ein Licht und einen Spiegel. — Vor allem
aber ist das Alräunchen mn besten in der Johannis¬
nacht auszuheben. Man findet es zwischen Tunis und
Konstantinopel an der Stelle , wo der hohle Weiden¬
baum steht, rechts von dem Wegweiser mit dem abge¬
brochenen Arme. Man muß aber genau um Mittor¬
nacht dort sein. Wer sich aber nicht fürchtet und stelli
sich um Mitternacht an einen Kreuzweg, in de- Hand
ein Ei, in das zwei Lüchlein gebohrt sind, und wartet
da, bis ein Wirbelwind kommt und ihm das Eilein
säuberlich ausbläst: der kann, wenn's Glück gr - ist,
Dinge erleben, von denen wir hier nichts verraten
wollen, um niemand die Ueberraschung zu verderben."

Aus dem Landkreis . Die Siedlungsveremigunqen
erstrecken sich gegenwärtig auf 14 Gemeinden des Land
kreises Wiesbaden . Im allgemeinen machen die Einzel¬
bauten schlechte Fortschritte, weil das nötige Geld fehlt.
In manchen Fällen ging das Geld schon aus , ehe der
erste Stock herausgebaut war und hier und da bereits
nach den Ausschachtungsarbeiten. Die betreffenden Ein¬
zelsiedler rechneten damit, daß im gegebenen Augen¬
blick von Seiten des Staates bezw. des Kreises oder
der Gemeinde die nötige Geldquelle schon fließen werde.
Nun stehen ja tatsächlich 6 Prozent Hauszinssteuer zur
Verfügung des Kreises, aber was ist das unter so viele,
zumal die neue Steuer lange nicht das einbringen
wird, was manche Leute annehmen. In Aussicht ge¬
stellt sind aus dem staatlichen Ausgleichssonds 50 000 M.
von denen 15.000 M . in nächster Zeit zur Vertilgung
des Kreises stehen werden. Mit diesen 15.000 M.
werden 16 im Jahre 1924 begönne Wohnungen des
Kreises fertiggestellt. Da ee in der gegenwärtigen
geldknappen Zeit weniger darauf ankommt, möglichst
vielen Kreisbewohnern die Gelegenheit zu geben, Haus¬
eigentümer zu werden, als vielmehr darauf, daß die
vorhandenen öffentlichen Mittel in der Weise verwendet
werden, daß recht zahlreiche Wohnungen entstehen,
müssen die Eiedlungsbauten sehr einfach und schlicht
gebaut werden. Alles, was mehr der Zierde dient u.
besondere Kosten verursacht, mutz fortsallen. Jeder
Siedler mutz künftig einen Berpflichtungsscheinunter¬
schreiben. Es genügt nicht, datz er zur Errichtung eines
Baues seine Arbeitskraft zur Beifügung stellt, er mutz
vielmehr über einen Betrag refp. Eigentum von 3.000
bis 4.000 Mk. verfügen. Der Erwerb der Grundstücke
darf auch im Wege der Erbpacht erfolgen.

—r. Tierschutz in der heitzen Jahreszeit . Wir ge¬
ben dem Sommer entgegen, wo unter oer tropischen
Hitze nicht nur die Menschen, sondern auch die Tiere
leiden. Unsere Fürsorge gilt in erster Linie dem Ketten¬
hund. Seiner willkürlichen Bewegung beraubt und an
sein Lager geschmiedet, kann er sich den Einwirkungen
der Hitze selber nicht entziehen. Man sorge daher da¬
für, datz seine Hütte stets im Schatten steht und auch
nicht etwa für kürzere Zeit des Tages von der Sonne
dierekt bestrahlt wird. Die dierekte Sonnenbestrahlung!
kann bei dem Hunde die gefährliche „Tollwut " oder
„Wutkrankheit" Hervorrufen, von der gerade gegenwär¬
tig so viel gesprochen und geschrieben wird. Das Trink¬
wasser des Kettenhundes ist öfters des Tages zu er¬
neuern. — Zugpferde lasse man vor Wirtschaften
nicht dierekt in der Sonne stehen, sondern man wähle
zum Stillstehen einen schattigen Ort . Auch hier ver¬
gesse man bei Trockenfüttemng nicht die erfrischende
Tränke.

Die Reinigung von Oelflaschen ist das Schmerzens¬
kind jeder Hausfrau . Hierfür eignet sich das bekannte
Ata - Scheuerpulver ganz ausgezeichnet. Ein Teelöfel
Ata und etwas warmes Wasser in der Flasche geschüttelt
machen sie im Augenblick blank. Für alle übrigen Scheu¬
er- und Reinigungszwrcke ist Ata die beste Hilfe der
Hausfrau . Alle Gegenstände aus Glas , Porzellan,
Marmor , Emaille, Holz und Stein werden im Nu sau¬
ber und wie neu. Ebenfalls für Bestecke habe ich Ata
ganz vorzüglich gefunden.

Aus der Umgegend.
Hochheim a. M , den 24. Juni 1924.

Obst- und Wochenmarkt in Hochheim Vom
Magistrat wird uns folgendes mitgeteilt : Die seit
Jahren gehegten Wünsche und vorgebrachten Anträge
über die Errichtung eines Obstmarktes sollen jetzt ih«er
Verwirklichung entgegen gehen. Anfang Juli ds. Js.
wird der erste Obstmarkttag stattfinden. Durch die
Stadtverwaltung ist nichts gescheut worden, in den
Verkäufeikreisen für den Markt ausreichende Propaganda

zu machen. Die Güte des Hochheimer Obstes tut ihr
klebriges, um für die Markttage Kauflustige hierher zu-
zieben. Die Stadtverwaltung und die für die Obstmarkt¬
einführung eingesetzte Kommission sind der Auffassung,
datz es nun an den Erzeugerkreisen liegt, für das Ge¬
lingen des Obstmarktes zu ihrem Teil beizutragen.
Dieser Hinweis ist dringend erforderlich, nicht aus den
hiesigen Verhältnissen allein , sondern auch die Erfahr¬
ungen der ersten Obstmarkttage bei Einführung in
anderen Städten berechtigen zu der Aufforderung an
die Erzeuger, geschlossen dafür einzustehen, datz dem
Obstmarkt ein Gelingen beschieden ist. Dieses Einstehen
soll sich darin zum Ausdruck bringen, datz die Erzeuger
1. ihre Waren in einwandfreiem Zustande gewinnen
und 2. den Markt auch fleißig beschicken. Zähe Aus¬
dauer der Marktveranstalter mutz die erste Voraussetzung
für das Gelingen des Marktes sein. Diese Ausdauer
ist von den Obsterzeugern in allererster Linie erforderlich.
Einzelheiten über den Marktverkauf werden noch be¬
kannt gegeben. Eine gleich nützliche Einrichtung für
Verbraucher- und Erzeugerkreise in Hochheim ist die des
Wochenmarktes für Lebensmittel . Der erste Markttag
findet am Dienstag , den 24. ds . Mts . statt. Auch diese
neue Einrichtung dürfte von der Bürgerschaft Hochheims
begrüßt werden, aber auch sie ist nur tragbar und er¬
folgversprechend, wenn die beteiligten Kreise sich der
Einrichtung bedienen. Dies dürfte um so eher zu er¬
warten sein, als die Verbraucher durch den Maiktoer-
kaus zu bestimmten Zeiten ihren Gemüse- pp. Bedarf
frisch eindecken können und nicht in Ungewißheit da¬
rüber leben, ob sie sich für die folgenden Tage mit dem
erforderlichen Gemüse pp. eindecken können. Die Er - !
zeuger- und Handelskreise haben hier Gelegenheit, ohne
große Mühen und Unkosten ihre Erzeugnisse und Han¬
delswaren zum Verkauf zu stellen.

Aus Rah und Fern.
Rückkehr Ausgewiescner . Insgesamt 10- Per-

ii'oncn, die aus dem besetzten Gebiet ausgewieseuw.nen,
fit nach einer Meldung aus Koblenz die Rückkehr ge-
ktattet worden, und zwar 20 Personen aus Erbach, 16
aus Trier , 11 aus Gerolstein, 18 aus Mackeshcim, 8
aus Höchst, 7 aus Mainz, 4 aus Aßmannshausen, 3
aus Ockenheim, je zwei aus Alzey, Bingen, Sauls-
heim, Heidelsheim, Rüdesheim, und je einer aus
Worms, Bischofsheim, Ems, Niederolm, Weinbach und
Dietz.

Den eigenen Mann erschlagen. Ein schreckliches
Verbrechen verübte die Ehefrau des Arbeiters Reibert
von G e i s e n h e i m a. Rh. Reibert machte ar Vor-
abend seiner Ehefrau verschiedene Vorhaltungen, die
fich am Morgen wieder fortsetzten, als er nach dem
Treiben seiner Tochter während des Abends sich erkun¬
digte. Als er keine Antwort von seiner Frau erhielt,
blieb er ruhig im Bett liegen und schlief weiter. Die
Ehefrau, gereizt durch die Fragestellung des Gatten,
holte darauf ein Beil und schlug dem Mann die
Schlagader am Halse vollständig durch, was den so-
fortigen Tod verursachte. Hierauf stellte sie sich selbst
der Polizei.

Das Iserlohner Unglück . Die Zahl der Toter
bei dem Siraßenoahnunglück erhöht sich auf 24, di«
Zahl der Schwerverletzten beträgt 40. Leider ist mb
noch weiteren Todesopjern zu rechnen.

Oktoberfest im alten Stil . Das Münchener
Oktoberfest,  das schon hundert Jahre besteht,
soll Heuer zum ersten Male nach der Unterbrechung, die
der Krieg gebracht hat, in alter Form wieder gefeiert
werden. Die Hauptbedeutung des Festes liegt in der
landwirtschaftlichen Zemralausstellung, die mit den.
Feste von jeher verbunden war . Das Fehlen dieses
Hauptzweckes hat in den letzten Jahren den Charakter
der Veranstaltung verwischt und zu bedauerlichen Aus¬
wüchsen gefühlt.

Rückkehr des „Kolumbus ". Der Llohdoampfer
„Kolumbus" ist am Samstag von seiner zweiten Reise
aus Amerika in Bremerhaven eingetroffen. An Bord
befanden sich mehrere hundert amerikanische Passagiere,
die längere Zeit in Deutschland verbringen wollen.

Ein Zehnjähriger als Mörder . In Rosen-
h o s bei Giesenlage in der Altmark ist ein achtjähriges
Mädchen von dem zehnjährigen Sohn eines Arbeiters
aus dem Gut Rosenhof ermordet worden. Der Jung«
lag mit dem Mädchen ständig im Streit . Als di«
Kleine jetzt von ihrer Mutter zum Einholeu weg¬
geschickt wurde, benutzte er die Gelegenheit, überfiel sie
und schlug so stark aus sie ein. datz sie blutend zu Bo-
den siel. Um sie am Schreien zu verhindern, schlang
er ihr die Schnur ihres Rucksackes um den Hat und
erwürgte sie. Die Leiche verbarg er an einer abseits
gelegenen, mit Schilf bedeckten Stelle am Blo-Deich.
Der Verdacht der Polizei , die von der über das Aus¬
bleiben ihres Kindes beunruhigten Mutier benachrich¬
tigt wurde, siel aus den Knaben, der auch nach an¬
fänglichem Leugnen die Tat zugab.

Verunglückte Forscher . Blättermeldungen zu¬
folge büßten zwei Mitglieder der Mont-Everest-Expo
dition bei dem letzten Versuch, noch die nie erreicht«
Gipfel des Berges zu erreichen, ihr Leben ein.

Das neueste Geschäft. Der Pariser Einwohner
Sebastian Esteve, ein 27 Jahre alter Mann, Vermieter«
vor kurzem, wie der „Matin" berichtet, gegen ein Ent¬
gelt von 5000 Franken seine 22jührige Frau Germaine
auf drei Monate an seinen Nachbarn. Der Vertrag
wurde ordnungsgeniäß abgewickelt und nach 90 Tage«
kehrte die Frau wieder in ihr Heim zurück. Bald dar¬
auf jedoch begab sie sich zu dem 36jährigen Alfred Le-
blond in Miete. Als sich nun Esteve an Leblond arv
einem Schreiben wandte, in welchem er ihn aufforderte,
ihn; bis zu einem bestimmten Termin bei sonstiger Exe-
kufton 12 000 Franken für die Miete seiner Frau ein-
zusenden, ging Leblond aus das Kommissariat, und de,
Mann, der seine Frau vermietete, wurde selbst der-
haftet. I



Möglichkeiten-er Gieuerstun-ung.
Die oft verzweifele Lage, in der sich gegenwärtig

die Handelsbetriebe insbesondere auch im besetzten Ge¬
biet gegenüber den steuerlichen Anforderungen befinden,
hat den Zentralverband des deutschen Großhandels ver¬
anlaßt, beim Reichsfinanzministerium im Sinne einer
Erweiterung der Stundungsmöglichkeiken für die Fi¬
nanzämter vorstellig zu werden. Der Reichäsinanzmi-
nister har nunmehr unter dem 6. Juni d. I . einen
Erlaß an die Landes sin anzämter  ge-
richtet, in dem zu diesem Antrag folgendermaßen Stel¬
lung genommen wird:

Die Finanzlage sei noch immer so, daß Reich und
Länder und Gemeinden auf regelmäßig fließende
Steuereinnahmen angewiesen seien, wenn nicht die ös.
fentliche Wirtschaft und die Währung abermals in Ge¬
fahr gebracht werden sollen. Der schweren Belastung,
die in der gegenwärtigen Ausbringung der Steuern
liegt, müßten sich alle Berussstände unterziehen. In
dem Erlaß wird alsdann wörtlich wie folgt fortge¬
fahren: »Diesem Grundgedanken, an dem unbedingi
sestgehalten werden muß, steht nicht entgegen, daß in>
einzelnen Falle auf Antrag  teilweise oder
vollständige Stundung der Steuern auf einen beschränk-
len Zeitraum gewährt wird — dann nämlich, wenn
glaubhaft gemacht wird , daß Mittel nicht flüssig g«
macht werden können, und wenn die Veräußerung vo«
Betriebsmitteln entweder die Ausrechterhaltung des
Betriebs gefährden würde oder nur zu Preisen erfol¬
gen könnte, die so außergewöhnlich lies liegen, daß
dem Steuerpflichtigen damit ein weit über die bezweckt«
Steuerbelastung hinausgehendes Opfer auferlegt würde
Hier liegt auch die Grenze für P s ä n d u n g. Ee
kann keine Rede davon sein, daß Pfändungen allge-
>nein unterbleiben sollen, denn schon im Interesse der
jenigen, die — wenn auch unter Opfern — ihr« Steuern
pünktlich zahlen, nmß für eine möglichst gleichmäßig,
Einbringung der Stenem gesorgt werden. Bevor ein,
Pfändung erfolgt, muß aber insbesondere dann, wenn
Smndungsanträge vorliegen , oder die Unmöglichkeil
der Zahlung geltend gemacht wird , gewissenhaft ge-
prüft werden, ob eine der gemachten Voraussetzungen
— Gefährdung der Aufrechterhaltung des Betriebes
oder Veräußerbarkeit von Betriebsmitteln nur zn
Preisen, die dem Steuerpflichtigen billigerweise nich
jugemutet werden können — rorliegt . Erst wenn fest-
gestellt wird , daß diese Voraussetzungen nicht bestehen,
-arf zur Pfändung geschritten werden.

FsÄeMMnerungen an Italien.
Pomveit . _

, Sehr aMMa liegt Neavel als Standauartier für
Erreiche Ausflüge , so nach dem Vesuv , dessen Givrel
wir beauem mit der Cookschen Bahn erreichen. Bor
A>Jahren habe ich in die unheimliche Tiefe des Kraters
binabaeblicll. Diesmal blieb mir nur 1 Taa für die
große antike Ruinenstätte des von ihm einst verschütte¬
ten und erst im letzten Jahrhundert wieder ausaeara-
benen Pomveit . Gewöhnlich betritt man es von Osten,
nach der Station der Lokalbahn, durch eines der «ro¬
ßen Tore . Es ist ein seltsames Gefühl , wenn wir durch
die langen , toten Straßen wandern. Nur vereinzelte
Wächter sind zu sehen, die uns die meist verschlossenen
Häuser öffnen. Von der gesamten Stadt , deren Ein¬
wohnerzahl man auf 20 000 schätzt, ist etwa die Hälfte
ausaearaben . darunter die wichttasten Stadtteile . Mit¬
telpunkt ist auch hier, wie im alten Rom das Forum
mit Säulenhallen und Triumphbögen . Man erstaunt
-über den Reichtum dieser Mittelstadt an vracktiaen
Temveln . Der größte lauf dem Forums ist bem,Ju-
viter . der kleinste dem Aeskulav aeweibt : auch die aauv-
tische Isis bat eine Kultstätte. Bon öffentlichen Gebäu¬
den sind ferner zu nennen ein arotzes Gericktsaebäude
lBasilikai . eine Gladiatorenkaserne. 8 Theater : ein gro¬
ßes mit drei Ränaen . daneben ein kleineres für Mustk-
auftüürunaen . Man siebt noch die Oeftnunaen . wo der
große Vorbana binabaelasten wurde . Geaen die Son¬
nenhitze konnten die Zuschauer durch Seaeltücker. die
an Mastbäumen befestiat waren , aeschübt werden. Au-
ßerbalb der ausaearabenen Stadt lteat das Amphithea¬
ter. Unsere Bewunderung erreaen die ausgedehnten
Badeanlaaen . Da aibt es besondere Raume für Män¬
ner und Frauen . Schwimmbassins . Schwitzbäder mit be-
sonderen Seizvorrichtunaen und Marmorwannm.

Die Straßen , mit Lavablöcken aevilasteri . sind
schmal. An den Ecken sind öffentliche Brunnen ausge¬
stellt. Läden sind nur vereinzelt zu leben : außer Bak-
kereien. Schusterwerkstätten fallen besonders die Ar-
beitsräume der Tuchwalker aut. Nur selten steüt man
an der Straßenfront ein Fenster , das aanze Leben
svielte fick eben im Innern ab. Das antike Saus ist
aus schematischen Darstellungen bekannt. Aber die
Wirklichkeit zeiat Sie verschiedensten Abweichungen von
der Grundform In Pomveit findet man «reift das
loa. hellenische Saus mft einer «roßen Salle (Atriums
und einem Säulenbof sPertstull im Innern : um diese
herum lteaen die anderen , meist sehr engen Raume.
Die Rückwände, aanz aufaelöst in eA freies Sviel ar¬chitektonischer Phantasie , find buntbemalt und mit Ge¬
mälden geschmückt lviele davon befinden sich tetzt. wie
erwähnt in NeLeli Sübsche, gärtnerische Anlagen in
den Höfen und hinter den Säufern beieben auch hier
das tote Gestein. Als schönste Sauser seien nur ae-
üanni ' hpr Nettiee mir seinen reizenden Amoret¬
tenszenen' das Saus des Faun , wo man die Bronze-
Üatuett? die ibm den Namen gab. und das Alexander,
mowik fand: das Saus des traaiscken Dichters mit
dem Mosaik des Kettenhundes >«tf der Schwelle und d,e
vrächti.tte Garlenvilla des Diomeöes . r̂u der man durcb
die lange Gräberstraße kommt. , , ,
! Ein Stück KulturaeftlMte ist es . das wir Mer
schauen, belehrend und anziehend .- aber wenu wir es
ln NN3 unaniüö l̂lM ( in
Trauert in uns über bas traaische Ende dieses von ita-
fff « SÄ “ SSeit & er Kultur aenMAen LebensDer Rulnn des veutiaen Pomveit wird lreMch verblas.
len . wenn die Ausarabunaen des nordöstlichen, dem
Vesuv nächstlieaenden Stadtteils beendet sind. Denn
dort ünä äi»uischi> und italienische Archäologen aemein-
« am WZ . tn mühevoller Arbeit ein Stücki antiken
Gebens in gänzlicher Unversehrtheit ans Taaeslickt zu
wrdern. " ua.
^ Büchertisch.

, Die Eroberung von Mexiko von Hermando Cortes betitelt sich
neuer Band der verdienstvollen Brockbaus-Sammlung »Alte

Krisen und Abenteuer " (Bd. 9 : Hermando Cortes , Die Eroberung

von Mexiko. Nach dein Bericht des Diaz bei Tastillo . Bearbeitet
von Dr. H. E . Baute . Mit 23 Abb. und 2 Karten . Gebunden
E .-M . 2.50). . ... .

Es ist besonders zu begrüßen, daß die Sammlung regelmäßig
fortgesetz wird , da so zu hoffen ist, daß bald wohlfeile Ausgaben
aller für die Entdeckungsgeschichte wichtigen Venchte werten
Kreisen zugänglich werden. Die Sammlung legt besonderen Wert
darauf , nur solche Berichte zu bringen , die von den Geschehnissen
eine farbige und srische Darstellung geben, so daß sie für jeder¬
mann intereffant und daneben unaufdringlich lehrreich sind. So
auch wieder im vorliegenden Band . Cortes selbst hat über seine
Entdeckungsfahrten ausführliche Berichte nach Spanien gesandt,
die sicher äußerst wertvolle Dokumente für die Geschichte seiner Er¬
oberungen bieten ; an Farbe und Frische seiner Darstellung aber
werden sie von dem Werk eines Mannes in den Schatten gestellt,
der an Cortes ' Zügen und Abenteuern als einfacher Soldat teil¬
nahm, des Diaz bei Castillo . In ausgezeichneter deutscher, >iir
den Rahmen der Saminlung gekürzter und von unnötigem Bei¬
werk befreiter Uebersetzung erleben wir so das gewaltige Drama,
das sich zu Beginn des 16. Jahrhunderts abspielte , als Tortes
mit einem Häuflein Getreuer gegen das mächtige, auf hoher Kul¬
turstufe stehende Aztekenreich anstürmte , seinen sagenumwobenen
Herrscher, den König Montezuma , gefangensetze und endlich nach
wechselvollem Kriegsglück seine Fahne auf den Trümmern der er¬
oberten Hauptstadt aupflanzen konnte. Es ist ein Werk so recht
nach den» Herzen aller , die Freude an kühnen Unternehmungen
und Wagemut haben. Es sollte in keiner Volks- und Jugend-
bibliolhek fehlen. Der lebensprühende Bericht wird glücklichst er¬
gänzt durch die beigegebenen zeitgenöffischen Bilder , erläuternde
Karten und ein den Stil der Zeit prächtig erfaffendes buntes Um¬
schlagbild von Erich Grüner.

Zum 5 Uhr Tee". Die Sammlung , die innerhaib kurzer Zeit
Liebling aller musiktreibenden Kreise geworden ist, hat soeben
durch Erscheinen des zweiten Bandes eine wertvolle Bereicherung
erfahren . Der rührige Verlag Anton I . Benjamin in Leipzig
hat durch Inhalt und Ausstattung wirklich alles getan , um die
vielen Freunde dieser begehrten Sammlung zufrieden zu stellen.
19 der zur Zeit beliebtesten Schlager umfaßt die Sammlung in
ungekürzten Originalausgaben mir beigefügtem Text in bekannter
vornehmer Ausstattung . Die neue Folge ist in gleich vornehmer
Weise wie der erste Band erschienen und eignet sich daher eben¬
sogut zu Eeschenkzwecken wie sür den täglichen Gebrauch. Jedem
Liebhaber moderner Musik kann dieser Band wie auch der früher
erschienene erste nur angelegentlichst empfohlen werden.

Ausgerechnet der Humor, das Lebensexier an sich, der Freuden¬
bringer und Glückspender in allen Lebenslagen , offenbart sich nur
den wenigsten Menschen ohne die nachhelfende Brille produzierendertumoristen, die ihren Zeitgenoffen die Augen öffnen für dasomische in ihren Tagen und die Heiterkeit in ihrem Leben. Diese
Brille aber soll sich jeder verschaffen, der gewappnet sein will und
muß gegen trübe Stimmungen und graue Stunden — besonders,
wenn sie ihm so leicht, so billig und so angenehm geboten wird,
wie durch die Lektüre der Meggendorfer -Blätter . Die zaubern
ihren Lesern jede Woche eine Fülle heiterer und lustiger Situa¬
tionen vor Augen — in Wort und Bild , in Reim und Prosa , mit
Humoresken, Anekdoten, Gedichten und witzigen Anmerkungen zum
täglichen Leben. Da die Meggendorfer -Blätter unpolitisch sind,
dienen sie nur der Erheiterung , ohne irgend einen Leser durch
Stellungnahme zu den politischen Tagesfragen ja auch nur mit
einem Worte zu verletzen! Das Abonnement auf die Meggen¬
dorfer-Blätter kann jederzeit begonnen werden . Bestellungen
nimmr jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, ebenso
auch der Verlag in München, Residenzstraße 10. Die seit Beginn
eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden neuen
Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

Amtliches.
BelMilmAW« d« ©emcinöe Flörsheim.

Zur Zeit kann Koks in beliebigen Mengen vom
Gaswerk abgegeb. werden. Die Bezugsscheine werd. jeden
Samstag, vormitjägs von 8 bis 11 Uhr, auf dem Rat¬
hause Zimmer 8 ausgegeben. Preis Mk. 2.— pro
Zentner. Es dürfte sich empfehlen, schon letzt für den
kommenden Winter einen Vorrat hinzulegen.

Gewerbliche Berufsschule.
Alle, in den Jahren 1922. 1923 und 1924 aus der

Schule entlassenen männlichen Personen haben
zwecks Aufnahme in die gewerbliche Berufsschule am
Freitag, den 27. Juni ds. 3 *8., nachmittags 4 Uhr,
in der Erabenschulo Hierselbst zu erscheinen. Nichter¬
scheinen wird bestraft, m

Diejenigen, welche auswärts eine gewerbliche Be¬
rufsschule besuchen, (insbesondere Arbeiter und Ange¬
stellte der Firma Opel in Rüsselsheim) brauchen nicht
zu erscheinen.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß laut
Polizeioerordnung über das Begräbnis und Frtedhof-
wesen vom 7. Dezember 1901 zur Ausführung von
Trauermustk auf dem Wege nach dem Friedhof bei
Ueberführung von Leichen und zur Abgabe von Ehren¬
salven vorher die polizeiliche Erlaubnis einzuholen ist

Halten von Grabreden bei Beerdigungen ohne be
sondere polizeiliche Erlaubnis von anderen Personen
als dem amtierenten Geistlichen, ist verboten.

Zuwiderhandlungen ziehen unnachstchtliche Bestra
fungen nach sich. _ _

Sport und Spiel.
kutzbsll. Bei den am vergangenen Sonntag statt¬

gefundenen Spielen gegen den A-Meister Kriftel, siegte
die 2. M. des hiesigen Sp .-V. nach glänzendem Spiele
mit 4:0, während die 1. M. trotz Ersatz mit 2:1 Sieger
blieb. — Heute Abend 7 Uhr Pflichttraining. Freitag
Abend Training für Jugendliche und Anfänger.

Turnen. Ain Sonntag, den 20.Juni findet in Weil-
bach das diesjährige Gauturnen des Untertanusgaues
statt. Näheres tn der Namstagsnummer.

Die Fraktion des Arbeiterblock» hat eine Gemeindevertreter¬
sitzung mit folgender Tagesordnung beantragt:

1. Antrag . Betreffs Wohnungsbeschaffung der zuriickgekehrten
Ausgewiesenen.

2. Neuwahl des Erwerbslosenfürsorgeausschuffes.
3. Neuwahl der Wohnungs - und Easkommiffion.
4. Fertigstellung der Kanalanschlüsse Klober - und Poststraße,

sowie Herstellung verschiedener Ortsstraßen,
6. Aufmachen des Waldes an die Bevölkerung zum Holz- und

Tannenzapfen lesen.
6. Beleuchtung der öffentlichen Hauptverkehrsstraßen.
7. Verpachtung der Eemeindegrasstücke in Zukunft auf min¬

destens 3 Jahre.
8. Errichtung einer öffentlichen Badeanstalt.

Die Fraktion des Arbeiterblocks.

Für die anläßlich unserer silbernen Hochzeit

erwiesene Aufmerksamkeiten sagen

herzlichen Dank
Josef Breckheinier und Frau.

Achtung! Achtung!
Soilderzitg nutz Miltenberg.

Der Kath . Leseverria beabsichtigt unter der Voraussetzung, daß
sich genügend Teilnehmer finden, gegen Ende Juli einen Ausflug
mit Sonderzug , nach dem herrlich gelegenen Kloster Engelsber«
bei Miltenberg in Bayern, zu unternehmen. Der Zug führt nur
3. Klaffe, sodatz für jeden Teilnehmer ein Sitzplatz gesichert ist.
Er geht hier morgens um ö.30 Uhr ab und trifft abends gegen
9.30 wieder hier ein. Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt be¬
trägt einschließlich der Unkosten ungefähr 7 Mk. pro Person . Kinder
bis zu 10 Jahren kosten die Hälfte . Wer den wunderschönen Aus¬
flug nach Bornhofen vor 2 Jahren mitgemacht hat . wird sicher
auch dieses Jahr wieder mitfahren , denn wir können auch dieses-
mal wieder einen Herz u. Gemüt erhebenden Tag versprechen.
Wir bitten nur „dringend ", die Anmeldungen in aller Kürze zu
machen, damit wir einen möglichst baldigen Ueberblick gewinnen,
ob wir den Zug bestellen können, oder nicht. Alle Einwohner
sind zu diesem schönen Ausflug herzlich eingeladen.

Die Anmeldungen werden bis zum Sonntag , den 13. Juli
entgegen genommen, bei den Voistandsmitgliedern A. Bertram,
Ph . Schneider, Michael Diehl , und Franz Kohl, Eisenbahnstratze,
Der Fahrpreis kann eventuell in 2 Raten bezahlt werden, muß
jedoch bis längstens 13. Juli in unserem Besitze sein.

Der Vorstand.
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s°wie siilntWe SWumen Mer Art§
empfiehlt Schuhhaus Lenz G

Ecke Wickerer- u. Obertaunusstraße . Telefon 43.

Ständiges Lager in

Sohlenleder
1a Croupo « im Ausschnitt

Abfall Leder

MM .»Mttimr."
Morgen Donnerstag abend 8.18

Uhr pünktliche
Gesangstunde

im Taunus.

Das beste Mittel
das Haai gesund zu erhalt
lästige Sehuppenbildung a
hüten und dadurch das Wa

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Mittwoch 6 Uhr hl . Meffe im Krankenhaus . 6.30 Uhr Amt für
Apollonia Müller . _ , ,

Donnerstag 6 Uhr Amt für Anna Mrtter von der Marian . Kon¬
gregation . (Schwesternhaus,) 6.30 Uhr Amt für den in Bok-
kenheim gestorbenen Philipp Kraus . 8 Uhr wegen des Herz

Freitag Herz Jesu -Fest. 6 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 7 Uhr
Amt für den in Sibirien verstorbenen Theodor Dienst

Samstag 6 Uhr Stiftsmeffe für dre Verstorbenen der FruhmcMf-
tung . 6.30 Uhr Amt für Peter Roosen und Eltern.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 28. Juni 1624. Sabbat Schlach-Lecho.

8.00 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Ufa  Morgengottesdienst.
5.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
9.40 Uhr Sabbatausgang.
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der Haare zu fördern , sind regel¬
mäßige Kopfwaschungen mit dem
altbekannten Schaumpon mit dem
schwarzen Kopf. Dieses millionen¬
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ist unter Verwendung
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auf das sorgfältigste
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Wür mer!
bei Kindern und Erwachsenen
beseitigt Dr. Lullet» WBrmol,
Zu haben bei:

Med.Drogerie Hch.Schmitt.
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Glückliche Faulenzer!
Von Heinrich Federer.

Wir entnehmen diese Betrachtung , die für das Ver¬
ständnis des Wesens des italienischen Volkes viel Klärung
bringen kann, dem bei Herder (Freiburg i . Br .) erschienenen
Bündchen : „Gebt mir meine Wildnis wieder " von
Heinrich Federer . Bon dem schweizer Dichter, dessen
schlichte in sich gekehrte Art der Erzählung vielen Erfolg
dooongetragen hat , sind ferner noch (gleichfalls bei Herder)
herausgekommen : „Patrial " (Erzählung aus der irischen
Heldenzeit), „Tarcisius " (Eine Nacht in den Abruzzen),
.In Franzens Poetenstube ", „Das Wunder in Holzschnhen"
und „Der Fürchtemache»". Preis der 6 Bändcken je
G .-M . 1.20

Einen Tag hatte ich im Dörfchen Prio zugebracht, wo nie-
niand lesen und schreiben konnte, aber wo man reichlich von
seinen Weiden , dem Vieh und dem Obst zu leben hat , und
wo die stärksten und flinksten Jünglinge und die muntersten
Töchter leben, wo man jahrelang keinen Arzt sieht, in der Regel
von nichts als vom zu hohen, atenidünnen Alter stirbt , und wo
eine Achtzigerin noch Haselnüsse mit ihren weißen Zähnen auf-
beißt . Am Abend sitzen sie zusammen über Stiegen und
Straßen , und die Hirten erzählen alte Sagen , oder der Hau¬
sierer Marcote berichtet irgend etwas Fabelhaftes aus dem
tiefen, fernen Menschenlande - Dorther ! sagt er und zeigt
mit dem braunen Arm in den unendlichen Dunstring , der
/rischen Himmel und Erde gen Sonnenuntergang liegt . —
Zürcher ! wiederholen die Berglerinnen mitleidig , aus solcher
Tiefe und Elendigkeit ! die armen Sandwürmer!

Als ich Prio am nächsten Tag verließ und durch einen
gliyerig grünen Kastanienwald ins Land der lesenden und
schreibenden Menschen hinunterstieg , da war es mir , als hätte
ich das Paradies einen Augenblick bewohnt und sei nun wieder
auf jener gottverfluchten Erde angelangt , wo man auf dem
Bauch kriecht, in saurer Mühe schwitzt und Dornen und Disteln
ißt : mit einem Wort , wo man wieder Zeitungen , Hefte und
Bücher schreibt.

Ich bin in jener ersten bitlern Verstimmung etwas zu weit
gegangen , als ich sagte: Möchte doch die Menschheit eines Mor¬
gens erwachen ohne Schulmeister und Schulbuch ! Mögen alle
Zeitungen in hübsche Nastüchlein für saubere Menschen und
«che Tintenhäfen in Blumentöpfe verwandelt sein ! Ich ging
nt weit . Nein , nein , das Tintengeschirr ist heute leider so not¬
wendig wie die Milchtasse, und die Zeitungen sind beinahe so
nützlich wie Nastücher . Das sehe ich wohl ein.

Aber ich sehe nicht ein , warum man diese Italiener ewig
als Faulenzer und Nichtswisser beschimpft. Wenn man das
Unwägbare wägen und die wahre Arbeit und das wahre Wissen

Wer im Gedächtnis der Seinen lebt,
Der ist nicht tot.
Tot ist nur, wer vergessen wird.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Hinscheiden

meiner innigstgeliebten Gattin, unserer nie ermüdenden Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante *

Frau Anna Will
geb. Sauter

sagen wir auf diesem Wege, allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , sowie der ganzen Gemeinde und besonders der
werten Nachbarschaft , unseren tiefgefühltesten Dank. Besonderen
Dank für die Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Alois Will und Kinder.
Flörsheim, den 24. Juni 1924.

stellen könnte, du mein Gott , wie hoch würde
Irofessorenweisheit und Professorenschweiß oft

vor der Schale eines sogenannten süßen Nichtstuers empor¬
schnellen!

Vor allem : Muß denn ein jegliches geschrieben sein, was
man denkt? Gibt es nicht sehr große Dichter , die keine einzige
Zeile schreiben? Und ich glaube ^ unter diesen Hirten und No-
inaden sind viele solche Poeten . Oder ist denn das erst ein Ge¬
dicht, was man in ein Buch schreibt, daß man es bewundere
und daß arme , geplagte Schulkinder es auswendig lernen kön¬
nen ? Ist das etwa nicht auch ein seines und großes Gedicht,
was so ein Nichtstuer auf dem Rücken sich austräumt , wenn er
in den blauen Himmel guckt und den Ernst und die Lustigkeit
der Wolken betrachtet und sich daraus eine Tragödie oder eine
famose Posse erdichtet? Oder wenn er das Ohr auf die Erde
legt und dieser altersgrauen Mutter das Herz aushorcht ? Und
ist nur das Musik, was einer in Noten setzt und von einem
Trüpplein gerechter Geiger sich Vorspielen läßt , und worüber
dann die Kritik ihre wohllautenden Orakelsprüche abgibt ? Ist
vielleicht nicht auch das Musik , was so ein Analphabet alles
hört , wenn er immer die gleiche, über ein Brett gespannte
Schnur zupft ? Er hört vielleicht eine Musik wie Mozart im
Rausch seiner Phantasien auf dem Spinett , wie Beethoven
beim Sterben und Hinüberschauen in die Ewigkeit . Es singt
vielleicht und orgelt so wunderbar durch seine Seele , wie man
es mit dem elenden Behelf von Noten und Takten nicht aus¬
sprechen kann . Und doch zupft er nur immer an einer -Schnur!
Genug , daß er hört ! Und so kann mancher Junge kein A und B
zeichnen, aber er sieht Bilder int Nebel , im Baumgcwirr , im
Sandhaufen , daß ein Tizian und ein Phidias ihn darum be¬
neiden müßten . Jawohl , viele von diesen Analphabeten sind
Künstler , Dichter , Musiker , aber für sich, in ihrer Seele , ohne
Bühne , Szene und Händeklatschen. Und oft habe ich mich ge¬
wundert , wie solche Analphabeten klar reden, scharf und schnell
erwägen und sicher entscheiden. Die Schule ntit ihrer unab¬
weisbaren Schablone von Klasse zu Klasse, mit ihrem Einerlei
durch die ganze Bank hin , mit ihrer Tretmühle des Gedächt¬
nisses und ihren zwei Drohmännchen : Examen und Zeugnis,
die Schule mit ihrer Abschaffung der Eigenheiten , der Persön-
lichkttt, des Naturgenies der Zöglinge , mit ihrem Zwang und
Drill und Nümmerchengeist , diese Schule hat die Analphabeten
nicht bilden , aber auch nicht verbilden können . Sie sind noch
naiv , die Abruzzenkinder , noch frisch und eigenartig . Sie denken
noch ohne Lineal und Winkelmaß . Jedes redet anders , lacht,
schimpft, gebärdet sich anders , ist etwas Eigenes und kommt
mit dem eigenen Schiff dereinst an sein Gestade. Jedes ist ntit
einem Wort ein eigener Mensch.

Es gibt bunte Arten von Faulheit . Die eine ist ein Laster,
die andere eine Krankheit , die dritte eine Philisterhastigkeit.
Von diesen dreien weiß die Abruzzenseele nichts . Ihre Faul-

Qesunläes Blut
Irisches Aussehen, allgemeines
Wohlbefinden, verschafft eine Kur
mitDr . Buflebsecht , Wachholders
Extrakt 1 Die wohltuende Wirkung
des Wachholder -Extraktes ist -
altersher bekannt u, geschätzteit

Zu haben bei:
Med.Drogerie Hch.Schmitt.

Sommersprossen,
alle Flecken im Gesicht beseitigt
spurlos Creme „Odin ". Zu haben
bei : Med .-Drogerie H. Schmitt.

hoirvmieigrnmg.
Am Samstag , den 28. Juni , vormittags 9 Uhr

kommen im Königstädter-Domonialwald Abtl. 18, 19,
21, 49 ca. 300 Festmeter Kiesernstammholz. stammweise
u. in kleineren Losen zur Versteigerung.

Treffpunkt 9 Uhr am Forsthaus Ober-Königstädten
(Förster Olf).

Bei Regenwetter wird die Versteigerung nachmittags
2 Uhr im Frankfurter -Hof Riisfelsheim stattfinden.

. LorsbacherGiigewerk
Lorsbach i. Taunus.

Telefon : Amt Eppstein 38.

Setten tl jede Mahnung.
Die Beiträge zur Naffauischen Brandversicherungs¬

anstalt (Vrandsteuer 1923—24) sind soweit Ausstand nicht
nachgesucht wurde innerhalb 5 Tagen an die Unterzeich¬
nete ' Kasse einzuzahlen, beziehungsweise zu überweisen.
Am 1. Juli wird mit der zwangsweisen Beitreibung be-

Nassauische Landesbank.
LandesbankstelleHochheim.

gönnen.

Sit fiNHMMt SSSsSS
chialkatarrh , Asthma, Grippe usw. behaftet sind und sich matt und
elend fühlen , ist der Ge- Tinkal . Klvtt 'akt oon  unschätzbarem
brauch von Äpoth . Fmk 's üllllM -WMl Wert . Wohlschme¬
ckend, appetitanregend , hustensttllend und schmerzlindernd. Aerzt-
lich empfohlen. Bestandteile : Myrox . balf . Euajac ., alth ., ver-
basc ., Glycyrrh ., Jrid . flor ., Sach. Erhältlich in den Apotheken.
Preis 3.— G.-M . Versand durch die Martenapoth . Mitterteich (Bay .)
Im besetzten Gebiet durch die Adler -Apotheke Pdar a . Nahe.

keWfts-ErWnnng if.EuMliing.
Den werten Einwohnern von Flörsheim und Umgebung zur gefl.

Kenntnis , daß ich in der Wickererstr atze 47 meine

Schuhmacherei
wieder eröffnet habe . Da ich bereits mein selbstständiges Geschäft
schon 18 Jahren in Bingen hatte und mir bei meiner Kundschaft
volle Zufriedenheit erworben hatte , so werde ich auch Hier be¬
müht sein meine Kundschaft voll und ganz Zufrieden zu stellen.

Hochachtend

Nikolaus Lutz
(früher Glaub .)

Bekanntmachung.
Donnerstag . den 26 ds. Mts ., vormittags
von 9 bis 12 Uhr nnd mittags von I bis
5 Uhr werden die Beiträge der Allg. Ortskranken¬
kasse Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben.

Die Kontoauszüge können bei uns abgeholt werden.

Die Filialleitung.
Franz Breckheimer.

# Silierten bringt Gewinn,ch»

heit , wenn man es so nennen mag , ist die Faulheit der Natur,
der Berge , der Bäume , des Meeres , der Tiere , besser gesagt, ist
die Beharrlichkeit des Stoffes . Dabei ist der Abruzzer dennoch
rege und frisch. Im Augenblick springt er gemsenschnell aus
und im Augenblick schlendert er, streckt alle Viere von sich und
schlummert . Aber er faulenzt nicht. Er hört und merkt alles,
das Lüftchen vom Gebüsch her , das Ausbellen der Hunde , die
tausendfältigen Menschentritte auf der Straße , das Klingeln
einer Kupfermünze irgendwo , den Stundenschlag , alles . Durch
seinen Kops wandern stete, rasche, bunte Pilgerzüge von Ge¬
danken. Er lacht, flucht, hofft, macht Pläne , studiert , grübelt
voraus und rechnet in Früheres zurück. Er redet mit sich selbst.
Tut er nur wenig das Auge auf , so fährt er den Linien von
Himmel und Erde nach und zeichnet sie weiter , rundet , der-
längert , schattiert , vollendet . So ist er . In dieser scheinbare«
Faulenzerei hat er sich mit den köstlichsten Dingen beschäftigt
und unendliche Kurzweil genossen. Der Deutsche, der Eng¬
länder , der Franzose verstudiert , verplaudert , verrechnet die
Natur . Aber der Italiener liegt auf seinem schönen, runde«
Römerschädel im Gras oder auf einem Mäuerchen , den Hut
auf der Stirne , die Hände im Sack und rechnet nicht und schreibt
nicht tmd redet nicht . . . sondern sieht, hört , erlebt , genießt.
Das ist mehr . Erst das ist nämlich genug.

Millionen Kinder müssen vont Morgen bis Abend in den
Schulen , Millionen angehende Jünglinge in höheren Studien
oder in Arbeitskasernen ihre frische junge Seele ermüden . O
wie viel schöner haben es meine Jungen von Pratimonte , von
Lieghino , von Sassalpe und Montifiero - Biele hundert¬
tausend Leutchen ihres Alters müssen das schönste Drittel des
ohnehin knappen Lebens in den Stttdierbänken verbringen.
Wenn sie herauskommen , sind sie keine Analphabeten ntehr , sie
sind vielleicht Doktors und Professors . Aber yar oft sind sie
über einen Leist geschlagen, glatt gehämmert tjt ihre einstige
gehörnte , geniale Eigenheit , in der Ursprünglichkeit und natür-
lichen Schwungkraft sind sie fast alle geknickt. Sie fliegen nicht
mehr wild und frei und hoch. Sie kennen ja bis jetzt das zahme
Abc und leben auch danach in einerlei Geschrei und Trab und
Mode.

Die Analphabeten der Welt . . . ich nehme jetzt das Wort
weiter und neune jeden so, der nicht auf die Kultur des Pa¬
piers , der Tinte und des Schulbackels schwört, die Analphabeten
sind allein noch die sonnigen , kurzweiligen Originale der
Menschheit und des Lebens , die andern sind fast nur noch Ko¬
pien oder gar Kopien der Kopie . Jene schwingen noch etwa die
Fackel des 'Genies durchs vielzimmerige Welthaus . Diese trage«
die Stubenlampe des Talents mit vorsichtigen Pantoffelschritten
über ihren abgezirkelten Weg. Diese kennen das Tote , jene das
Lebendige besser, diese schreiben und lesen und dozieren Pracht-
voll , jene leben noch prächtiger . Wer beides könnte, wäre oer
rechte Mensch.

(MenftnifrMe.8.m.u.H.
Flörsheim am Main.

Wir laden hiermit die verehrlichen Mitglieder un¬
serer Eenossenschaft zu der am Montag , den 30. Juni
1924, ebends pünktlich 7.30 Uhr im Gasthaus „Zum
Taunus" hier stattsindenden

52.nMtien 8enernloer jammltuig
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen, höfl. ein.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstands über das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr 1923.
2. Revistonsbericht des Aufstchtsrats.
3. Bericht über die durch den Verbandsrevifor Herrn

Fritz Seibert , Wiesbaden , vorgenommene gesetzliche Re¬
vision.

4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des
Vorstands und Aufstchtsrats.

5. Beschlußfassungüber die Verwendung des Rein¬
gewinns.

6. Beschlußfassung über die Eoldmark-Eröffnungsbi-
lanz per 1. Januar 1924.

7. Änderung der §§ 48 und 51 unseres Statuts betr.
Festsetzung der Geschäftsanteile in Eoldmark und der
darauf zu leistenden Einzahlungen.

8. Festsetzung der Höchstgrenze der aufzunehmenden
fremden Gelder,' sowie des Höchstbetrages, welcher einem
Mitglied als Kredit gegeben werden darf. (§ 49.d. E .E .)

9. Wahlen in den Vorstand und Aufsichtsrat.
10. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Der Vorstand.
Keller, Finger, Breckheimer, Kriegsheim.

R . B . Die Eeschäftsüberstcht, sowie die Eewinn-
und Verlustrechnung für 1923 liegen während der Ee-
schäftsstunden in unserem Geschäftslokal zur Einsicht fiir
unsere Mitglieder offen.
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